
wöchentliche Verlage zum

Usinger Rreisblatt
Die Arzte von Bergfelden.

Eine Kleinstadtgeschichte von Gustav Rogge.
lFortsctzung.)

ie Krankenschwester fand Felix, den einen Ellbogen aufs Knie
gestützt und das Kinn in der Rechten verborgen} mit der anderen
Hand umklammerte er den Puls seiner Patientin. Er zuckte

sammen und fuhr auf von seinem Stuhl.
„Wie geht es unserer Kranken, Herr Doktor?" flüsterte die Schwester,
erzeihen Sie, daß ich so lange—"
Statt einer Antwort wies Felix auf die Schlummernde. Mit

Staunen gewahrte die Krankenschwester, daß sanfte Röte in die Wangen
er Schlaferin zurückgekehrt war, daß leise, aber regelmäßige Atem-
'' ge die junge Brust hoben.

Wieder öffnete sich die Tür. Verstohlen hatte die Bürgermeisterin
von der Seite des noch schlafenden Gatten geschlichen, die mütter-

che Angst hatte sie nicht langer ruhen lassen. Nun spähte sie, ein
!rld der bangen Furcht, durch den Türspalt, in ihren bleichen Zügen
and die schreckvolle Erwartung geprägt, daß sie in ein für immer

still gewordenes Gesicht würde schauen müssen. „Ist sie - "
©te fiodfte, konnte das schreckliche Wort nicht aussprechen.

Der Arzt winkte und wies auf bas Krankenbett.
Leise kam sie durchs Zimmer heran, bis sie neben Felix und der

Krankenschwester stand und gleich diesen mit stummer Andacht, während
dre Tranen ihr immer wieder den Blick verdunkelten, auf die nun sich
lerse Regende niederschaute.

Da ging es wie Morgendämmerung über die zartgeröteten Züge
/eben Wiedergewonnenen. sie bewegte die Augenlider, ihre

Brust hob und senkte sich unter emem langen, langen Atemzuge—
und dann sshlug Emmi plötzlich die Augen auf und blinzelte nach der
Stelle,.wo ihre Mutter stand. „Muttchen!" Schwerfällig kam es von
den Madchenlrppen. „Warum weinst du, Muttchen? Ich bin doch ganz
gesund. Mw fehlt nichts mehr. Aber ich- so müde. . . ah, so müde!§

^hre Augen schlossen sich wieder, und sofort war sie eingeschlafen.
„Sorgen Sre dafür, daß jegliche Störung fernbleibt," sagte Felix

leise zu der Krankenschwester, erteilte ihr noch die notwendigen An¬
ordnungen, nahm Hut und Stock und ging.

Im Flur begegnete er dem Bürgermeister, der bei seinem Anblick

Abgeschlagener Nachtangriff italienischer Bersaglieri auf den Höhen von Lafraun.
Nach einer Originalzeichnung von Han« Treiber.
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Voll banger Erwartung schaute er dendie Treppe eilig herablief,
jungen Arzt an.

Felix legte den Finger an die Lippen . „ Ruhe — keinerlei Störung,
Herr Bürgermeister ! Ihre Tochter schlaft der Genesung entgegen !"

Dann aber machte er sich fast unfreundlich los und trat auf die
Straße . Eilig strebte er seinem Heim zu . Die erstaunt . auf seinem
schwarzen Gesellschaftsanzuge haftenden Blicke der Vorübergehenden
beachtete er kaum . In der Nähe des Amtsgerichts begegnete er Burk¬
hard . Der kam in seinem gewohnten Schlenderschritt einher , gut aus¬
geschlafen und gut aufgelegt wie immer . Um seine Lippen schien
ein an ihm sonst ungewohntes verträumtes Glückslächeln zu schweben.

„Guten Morgen , Doktor !" rief er schon von
weitem . „ Aber Sie stecken ja noch in der Gesell¬
schaftskluft ! Haben Sie sich die ganze Nacht um die
Ohren geschlagen ? Na , vielleicht sehen wir uns später
im .Erbprinzen ' zum Frühschoppen — was ?"

Der Arzt gab ihm keine Antwort , er begriff nicht
einmal ganz , was der andere gesagt hatte . Mit den
schwankenden Schritten eines Trunkenen strebte er
seiner Wohnung zu . Er hatte nur noch einen Gedanken,
nur noch eine Sehnsucht — schlafen zu dürfen.

Acht Tage waren seit dem Sommerfest der „ Ein¬
tracht " vergangen . Felix Klingmann trat eben an
den Frühstückstisch , als -sein Auge auf die Morgenpost
fiel , die ihm seine Wirtin stets neben die Taffe zu
legen pflegte.

Gedankenlos öffnete er den ersten , unverklebten
Umschlag . Eine Verlobungskarte fiel ihm entgegen —
Evaö Verlobungsanzeige mit dem Königlichen Amts¬
richter und Leutnant der Reserve Doktor Ludwig
Burkhard!

An hundert und mehr Frühftückstischen erörterte
man jetzt sicherlich das tief in das gesellschaftliche
Leben Bergfeldens einschneidende Ereignis , tuschelte
über die Neuigkeit , machte seine Glossen darüber,
zumal man in allen Honoratiorenkreisen mit Sicher¬
heit erwartet hatte , daß die vom Kreisarzt einstmals
ausgesandten Verlobungskarten einen anderen Bräu¬
tigam nennen würden.

Langsam wich die Farbe aus den sich versteinernden
Zügen des jungen Arztes . Nun begriff er , warum
Eva in den letzten acht Tagen seinen Besuch nicht ein
einziges Mal angenommen , so sehr er sie auch in
verschiedenen Zuschriften darum gebeten hatte.

Als er am Abend nach jener schicksalsbangen Nacht
Eva zuerst aufsuchte , hatte ihn statt ihrer der Kreis¬
arzt empfangen . Er war eben vom Rittergut Groß¬
sedlitz zurückgekehrt , ohne daß er dort die - beiden
Knaben von der tückischen Krankheit , von der sie jäh
befallen worden waren , hatte retten können . Beide
Kinder waren der Halsbräune erlegen.

Felix war mit eisiger Höflichkeit von seinem älteren
Kollegen empfangen worden . Vermutlich hatte Dok¬
tor Windelband bereits gehört , daß in dem Befinden
der von ihm aufgegebenen Kranken eine Wendung
eingetreten war , was ihn im Verein mit seinem Miß¬
erfolg in Großsedlitz begreiflicherweise verstimmen
mußte . Aber Felix hatte mit Sicherheit erwartet , daß
der Mann , in dem er seinen Gönner und zukünftigen
Schwiegervater zu erblicken sich gewöhnt hatte ) Ge¬
rechtigkeitsgefühl genug besitzen würde , um ihm seine
Anerkennung schließlich nicht zu verweigern.

Das traf indessen nicht zu . Freilich mochten
daran auch Bürgermeisters schuld ttagen , hatten sie
doch darauf bestanden , daß die weitere Behandlung
ihrer Tochter in den Händen des jüngeren Arztes ver¬
bleiben sollte . Umsonst hatte Felix ihnen vorgestellt,
daß ihr Verhalten ihn seinem älteren Kollegen gegen¬
über in eine schiefe Lage bringen müßte , und daß er doch nur als
dessen Vertreter gehandelt habe — sie wollten nichts davon hören.

So hatte sich der Bruch vorbereitet — und nun hielt Felix diese
Verlobungsanzeiae in der Hand . Eva selbst hatte , um ihn noch emp¬
findlicher zu treffen , die Adresse geschrieben.

Man war in Bergfelden nicht gerade besonders taktvoll . Die Vcr-
lobungsanzeige hatte gleich einer Bombe eingeschlagen , und da die
Stadt viel zu klein war , als daß man sich einander ausweichen konnte,

'so lief Felix der Reihe nach fast seinen sämtlichen Bekannten in die
Arme . Natürlich war es immer dasselbe Gespräch , das da angeschlagen
wurde , und kein einziger dieser lachenden und schwatzenden Bekannten
schien begreifen zu können , daß Felix unter ihren zudringlichen Fragen
seelisch leiden mußte.

Am liebsten hätte er diese Menschen einfach stehen lassen und >.rs und Felix in ihrem Rahmen 5 ^ ^ taucht >var , aber gefllssentftch
seiner Wege gegangen . Aber das ging nicht , er mußte ihre taktlosße sich mchts sie den Gruß ihres
Fragen und Bemerkungen über sich ergehen lassen . , ^ , en Verlobten . M,t großemGe,ch,ckuverstm

So zwang er sich zu einem unverbindlichen °». . « . cv_ _ c ctvZLi ^ Lächeln und ÄÄ der unter der “ » SÄ
weiterzukommen, , . Immerhin aber batte dieses SpießrutenlaufenbP <wr an sich v °^ L sie anf bic Gcgenwatt deswciterzukommen . immerhin aver yane vieles Vpie ^ rurenlauxen opaar an f;e au f die Geaenwart des
Wirkung , daß er sich auf sich und seinen Stolz zurückbcsann . Die finstcnjchclnd den Strohhut schwenkte , s ) s f ^ ch^ q den
Vorsätze der ersten Stunden , in denen ihm als unbestimmter Entschlmi Arztes aufmerksam zu mache . bcaleitet von einem
vorgeschwebt hatte , den Amtsrichter vor die Pistole zu fordern , wonach ,hm um und gönnte ibm pf JL jt «kf <mnten
rukngeren und sachlicheren Erwägungen gewichen . -gültigen Lächeln , wre sie es für reden Durch,chntttöveranmen

Zwischen ihm und dem schönen Mädchen , das ihn so leichther « hatte . so vermochte sie dennoch
hatte aufgeben können , war ja das entscheidende Wott noch mcht g?c geschickt sie aber auch schauspl r , , ch i

Nach einer Originalzeichnung von Professor Willy Stöwex, Ausschiffung von VierverbandStruppen in Saloniki (S . i6 ).

fallen gewesen , sie war Herrin über ihre Entschlüsse
geblieben — und nun sie diese an einen anderen Mann vergeben

so mußte er sich mit möglichst gutem Anstande rn die vollendete % ^ klein " "Vorgang " war , ft flüchtig er sich auch abspielte , nicht

"^ Felft tra/gerade "mls" der einzigen Blumenhandlung des Städtch-̂ Seugen̂ gEben . Dtt
wo er kurz entschlossen ein Blumengebinde bestellt hatte , baö un Lihandlung grenzende, ^ Hauseswobme die verwttwcte Frau Kon-
Beifugung seiner Karte der Neuverlobten zugeschickt werden sollt -, „ Schöpfte , und da sie, wie fast immer , am Wohnzimmcrfenster,kam Eva am Arm ihres Bräutigams am Laden vorüber . .1 ».— .. . ' J~ • ' , : . s «„

Blick zu meistern , und in diesem lag offene Schadenfreude,
zu sagen : „ Siehst du nun , du Narr — so gut konntest du

kam Eva am Arm ihres Bräutigams am Laden vorüber . dem der doppelseitige Spion angebracht war , saß , so hatte sie die
S -e war augenscheinlich bestrebt , das Übermaß ihres MnM flme  Begrüßung haarscharf beobachten können . Doktor Klingmann

Glückes öffentlich zum Ausdruck zu bringen . Angcschmiegt h " g ^ unter die Haarwurzeln bleich geworden , das hatte sie genau
am Arm des Amtsrichters , und em berückendes Lächeln umspielte \ ^ nkt er ^ fid, ^ übervoll gehalten . Dagegen hatte , sich

. . . 0 . . . rE Person , diese Eva Windelband , einfach gewöhnlich aufgcführt,
Natürlich batte sie wahrgenommen , wie sich die Ladcntur geo«> .

hatte geradezu beleidigend laut gelacht . Frau Konditor Schababerlc,
die ihre süße Herrschaft in dem großen Laden mit den blanken Spiegel¬
scheiben gerade dem Gärtnergeschäft gegenüber mit ebensoviel Anmut
wie Umsicht führte und für Windelbands , die zu ihren besten Kunden
gehörten , schwärmte , konnte dagegen den von der lungen Braut bei
der bewußten Gelegenheit an den Tag geletzten Takt nicht genug be¬
wundern / Doktor Klingmann aber hatte sich ihrer Ansicht nach wie
ein Stockfisch benommen , ein Urteil , dem man jedoch nur sehr bedingt
trauen durste , wenn .man die Andeutungen der Frau Apotheker Schuh¬
macher anhörte , die den Vorgang gleichfalls vom Fenster ihrer Wohn¬
stube im zweiten Stockwerk des großen Eckhauses beobachtet hatte . Sie

hatte zwar keinen Grund , sich, für den jungen Arzt
sonderlich zu erwärmen , verschrieb doch Doktor Kung-
mann viel zu wenig Rezepte , zur Steuer der Wahr¬
heit mußte sie aber dennoch bekennen , daß er sich
leidlich gut aus der Sache gezogen habe.

Am nächsten Tag bildete das allgemeine Tages¬
gespräch die von Emma Wilser , der ältlichen Tochter
des Gärtners , dessen Ladengeschäft sie leitete , ver¬
bürgte Tatsache , daß Eva Windelband die ihr im
Aufträge des Arztes zugeschickte Blumenspende samt
der beigesteckten Karte zurückgewiesen habe , und zwar
mit der nicht minder durch das Wilsersche Dienst¬
mädchen , das mit dem Überbringen des Straußes
beauftragt gewesen war , verbürgten schnippischen
Äußerung , daß sie sich derartige Spenden von einem
Herrn , der so taktlos ihrem Vater gegenüber gehandelt
hätte , durchaus verbitten müßte . -

In der nächsten Zeit sahen sich die Honoratioren
Bergfeldens von einer Hochflut anretzenden Gespräch¬
stoffes überschwemmt . Wie immer m solchen Fällen
wurde der fesselnde Unterhaltungsgegenstand an der
Brutstätte des allerbösartigsten Klatsches , den Stamm¬
tischen im Ratskeller , in der „ Eintracht " und „ Har¬
monie " , weidlich breitgetreten , nachdem das schönere
Geschlecht in seinen verschiedenen Kaffeekränzchen ge¬
wissermaßen die Marschrichtung vorgeschrieben hatte.
Glichen die spitzen Jünglein der Frau Gevatterinnen
den aufklärenden Vorstößen der leichten Kavallerie,
so machte der Männerklatsch wie schwere Artillerie
glatte Bahn.

Nun , diesmal klatschte man indes durchaus nicht
bösartig , ganz im Gegenteil . Aber auffallend waren
die häufigen Doktorbesuche im Bürgermeisterhause
doch. Emmi erholte sich doch prächtig , die brauchte
keinen ärztlichen Berater mehr . Das Mädel wurde
einfach wieder unverschämt gesund , wie der Apotheker
sich ausdrückte , um dann augenzwinkernd hinzuzu¬
fügen , daß in einem solchen Falle doch höchstens
ein Seelenarzt in Betracht kommen könnte.

Tatsache war jedenfalls , daß Doktor Klingmann
fast allabendlich im Bürgermeisterhause verweilte,
und dies so offenkundig , daß manche Leute , die ihn
schleunigst zu berufen wünschten , gar nicht erst den
Umweg über das Doktorhaus machten , sondern gleich
dort vorsprachen , wo sie ihn sicher anzutreffen wußten.

Und was etwa noch fehlte , um das Gerücht zu
bestätigen , das besorgte Bürgermeister Kroner selbst
aufs gründlichste . Der verstand sich aufs Reklame¬
machen ! Besonders seitdem der Kreisarzt Doktor
Windelband seine unfreundliche Trumpfkarte gegen
den bei ihm in Ungnade gefallenen jüngeren Kollegen
ausgespielt und Doktor Kratt , einen jüngeren Arzt,
der bis dahin in einer anderen Kreisstadt praktizierte,
zur Niederlassung in Bergfelden bewogen hatte.

Die Klatschbasen an den verschiedenen Stamm¬
tischen lächelten sich an . Natürlich bewog den Bür¬
germeister zu seiner scharfen Parteinahme für Doktor
Klingmann nicht allein die Dankbarkeit — nein , er

wollte einfach seinem zukünftigen Schwietzersohn eine gutzahlende Praxis
sichern . Das hätte er aber gar nicht nötig gehabt , denn der junge Arzt
war ein hervorragend tüchtiger Mann , und wer ihn einmal in Krank¬
heitsfällen berufen hatte , der blieb ihm sicherlich auch in Zukunft treu.

Den Bürgermeister selbst anzuzapfen , wagte niemand , denn dessen
herzerquickende Grobheit war im Städtchen bekannt genug , und man
verdarb es mit dem gestrengen Herrn nicht gern . ,

So ging fast ein Jahr ms Land . In der Stadt vollzog sich in¬
zwischen eine reinliche Scheidung , die sich auch auf gesellschaftliche Ver¬
hältnisse übertrug und derartig scharf durchgeführt wurde , daß zu der
mit unerhörter Pracht gefeierten Hochzeit der KrclSarztstochter mit
Amtsrichter Burkhard weder Bürgermeisters noch deren starker An¬
hang geladen wurden . «S»rts«t»u»g, »>««.>

I
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Lu unseren Vildern.

Feldgottesdienst in den Dolomiten.
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Ausschiffung von Vierverbandstruppen in Saloniki . — Das Dardanellcn-
unternehmen der Entente ist rühmlos zu Ende gegangen ; ihre angebliche
Absicht, die Stellung bei Sedd -ul -Bahr am Eingang der Dardanellcnstraße
noch weiter zu halten , fällt dabei nicht ins Gewicht . Nun wollen Frankreich
und England , um ihr verlorenes Ansehen wenigstens auf dem Balkan wieder
einigermaßen herzustellen , das von vornherein mit ganz unzulänglichen Mitteln
in Szene gesetzte Salonikiunternehmen auf breitere Grundlage stellen und
befördern zu diesem
Zwecke so viel Trup¬
pen und Kriegsgerät,
als sie auf anderen

Kriegschauplätzen
glauben entbehren zu
können , nach diesem
von ihnen „beschlag¬
nahmten " griechischen
Hasenplatz , den sie,
wenn es ihnen mög¬
lich ist, sicher niemals
wieder herausgeben
werden . Fieberhaft
arbeiten sie daran,
Saloniki und Umge¬
bung zu einer starren
Festung auszubauen,
und sie haben inso¬
fern Glück dabei, als
die politische Rück¬
sichtnahme der Mit¬
telmächte und Bul¬
gariens auf Griechen¬
land ihre Gegner so
lange an der griechi¬
schen Grenze zurück-
gehalten hat , so daß
sie nicht nur das Be-
sestigungöwerk unge¬
stört ausführen , son¬
dern auch immer neue
Truppen landen kön¬
nen . Die Zahl der
in Saloniki bereits
ausgeschifften Vier¬
verbandstruppen soll 200 000 übersteigen , und sie wächst täglich . Auch die von
Gallipoli zurückgezogenen Truppen dürsten in der Hauptsache für Saloniki
bestimmt sein. Ob Frankreich und England jedoch diese neue Kraftanstrengung
viel nützen wird , ist mehr als fraglich , denn der Gegner ist natürlich nicht
müßig geblieben und wird die Ententetruppen auch aus dieser letzten Stellung
mit gewohnter Überlegenheit hinauöwerfen und wie Mazedonien so auch
Griechenland von den ungebetenen Gästen befreien.
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Sprachliche Jrrtümer . — Es ist eine eigentümliche Erscheinung, daß
Worte und Bezeichnungen sogar von der Wiffenschast gebraucht werden,
die eigentlich völlig sinnlos , sowohl für sich selbst wie in der üblichen Satz¬
verbindung , sind. Die Sache erklärt sich meist so, daß eine in einer bestimmten
Gegend übliche mundartliche Bezeichnung von einem Unkundigen mißver¬
standen und dann völlig falsch inö Schristdeutsche „ übersetzt" worden ist.

So ist zum Beispiel ein zu der Familie der Würger gehöriger , in Europa
allgemein vorkommender Vogel in Deutschland unter dem Namen „ Neun¬
töter " bekannt . Im Plattdeutschen heißt dieser Vogel Hiägcnmöhner —
Hcckentötcr, da er die gefangenen Insekten auf den Dornen der Hecken auf-
zuspießcn pflegt . Das plattdeutsche Hiägen = Hecken wurde nun von einem
dieser Mundart Unkundigen mit dem ähnlich lautenden Niägen — Neun
verwechselt und das Wort in Neuntöter übersetzt. Der so bezcichnete Vogel
muß sich nun die Behauptung gefallen lasten , er spieße jewclls gerade aus¬
gerechnet neun Insekten auf , was selbstverständlich den Tatsachen in keiner
Weise enstpricht.

Ähnlich steht es mit dem an Gewäffern nistenden , wundervoll metallisch
glänzenden Eisvogel . DaS hübsche Tierchen hat mit „ EiS" nicht das aller¬
geringste zu tun , sondern die Bezeichnung sollte eigentlich „ Gleiß " — Glanz-
vogcl heißen mit Bezug auf sein so herrlich glänzendes Gefieder.

Ähnlich ist's dem Maulwurf ergangen . Der Name stammt aus dem
Plattdeutschen . „Mul " bedeutet nun hier sowohl Haufen als auch Maul.
„Mulwurf " bedeutet also „Haufenwerser " . AuS Mißverständnis ist nun
aus diesem seiner Tätigkeit entsprechenden Haufenwerser ein „Maulwurf"
entstanden.

Als treffende Beispiele solcher sprachlichen Entgleisungen mögen nun
noch zwei ganz bekannte sprichwörtliche Ausdrücke Platz finden . MS erstes
sei das „Maulaffen feilhalten " angeführt . Im Plattdeutschen sagt man von
jemand , der den Arbeitenden müßig zusteht : „De Kiärl hält bat Mul oopen ."
Diese Redensart erhielt nun von einem großen Sprachkundigen vor dem Herrn
seine Übersetzung in : „Der Kerl hält Maulaffen feil ." Auf diese Weise ent¬
stand eine Tiergattung , die noch kein „ Zoo " aufzuweisen imstande ist , und
die auch noch keinem Naturforscher bekannt sein dürfte.

Als zweites Beispiel gelte der Ausdruck : „ Sein Schäfchen aufsß
bringen " . Im Norddeutschen heißt cS: „ Sein Schepken (Schiffck
trockene bringen " . Nun wurde aber der Ausdruck „Schepken " mit dH
klingenden „ Schäfchen " verwechselt , und der geistreicheAusspruch fa
Weg in den Sprachschatz.

Line Raupenplage im Winter . - Eine merkwürdige Naturcr.
wurde vor ungefähr hundert Jahren , im Januar und Februar des Jahrl
im südöstlichen Thüringen und dem benachbarten Voigtland beobacht^
genannten Zeit tummelten sich nämlich aus höher gelegenen und sreiei
jener Gegend auf dem Schnee unzählige Raupen . Im Saalseldiscl
achtete man deren sogar zwei verschiedene Arten . Die eine war
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drei Paar Füße . Man sprach diese Tiere daher als Käserlarven an,!
dem schwarzbrauncn Warzcnkäfer (Cantharis fusca ) und verwandtes
gehörten.

Diese letztgenannte Larvenart war es auch, die im Voigtland 6eoJ
wurde . Wohl mit Recht nahm man an , daß die einige Zeit vorher heri
dann plötzlich mit einem Wettersturz endende warme Witterung dis
zu so ungewöhnlicher Jahreszeit hcrvorgelockt habe ; anderseits ko
zu damaliger Zeit natürlich nicht ausbleibcn , daß die allerdings abso«
Naturerscheinung auch mancherlei abergläubische Befürchtungen heiz

Die unerwarteten Gäste mußten ihren Vorwitz aber sehr schnell
denn sie erfroren sehr bald.
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Scharade . (SBlerplMg.)
ES wohnt In Städten und Städtchen
Das erste Silbenpaar,
Auch sang eS von einem Mädchen,
Das sich zerraufte daS Haar.
Man sagt , vom Himmel zur Erde
Noch nie daS zweite  fiel.
Das; einst der Lehrling es werde , *
Ist feiner Arbeit Ziel.
ES hält das Ganze  mit Würde
Die Zügel fest in der Hand.
Oft wird fein Stint ihm zur Bürde,
Oft wird fein Streben verkannt.

Auflösung folgt in Nr . 5.

Rätsel.
Die Titelhelden zweier Dramen
Gewahrst du in des einen Namen.
Sie sind auch in Musik gesetzt,
Bon Opernkcnnern sehr geschätzt.

Auslösung solgt in Nr . 5.

Auflösungen von Nr . ; :
dcS LogogriphS:  Handel , Händel / deS WechfelrätselS:  Metz , Netz,
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Schlittenfuhrwerlr.

Bon  T ., Wutscherogge. (Mit 2 Abbildungen.)
Im Westen unseres Vaterlandes , soweit er »ur
.norddeutschen Tiefebene gerechnet wird wie
Äs ^ ist ° di ? b' °^ ausgedehntent t die Verwendung des Schlittens
I Z Ie?‘en  S °hrz-H»ren fast ganzi? Fmt
I gekommen . In den beiden östlichsten Pro-
K rimv ^/ " " . rauheren Klima und den da-

sK bedingten strengere » und schneereicheren
- -,Ztern ist der Schlitten wohl noch eche all
'" '" f ^ 'vinterliche Erscheinung . Aber schon ich
Ä ' der feÄ $ * & £

k»nl !L m . ar * Brandenburg und an.

Gr » WnÄ ' fPi? d» Schlitten schon
V -r! “ Rolle mehr , und im Flachlande
-- ch «- ° ° » , . „ g» , „ ,ch„ Lm ?r 5

an* *1. früheren Zeiten
ndE 'es wenigstens öft¬

rer Elbe lvesentlich
beÄ, und auch im

l' °M " de des Westens
V* er  Schlitten nicht
WX 1° seltene Er-

betk 9 "uf , wie dies
neM " k» Jahrzehnten

Wenn auch ^S ^ ? ^ *****» *
^chl -tten nicht ziir

^ ' st der Splitten im Berglande das
alltägliche und einzige Wintergesuhrt , denn mit
chm wird aller Verkehr spielend aufrecht erhalten
wahrend mit Wagen nicht fortzukonimen ist!

»•« 1*. Suirt 1901.)

LlbbilLullg I.
») ?!i« 1Ig geSog»»e, b)

fl(6oa«iw Sqnit «»l!«s».

JS 8 fährt dann auf Kufen über die weifte

ms Sven»,

©olcfie Kufen gleiten nicht über den Swnee
fch'eben1h? v7 L ' benheiten hinioeg, sondernlwieoen ihn vor sich zusammen und stoßen an
S Die leichte Fahrbarkeit
wird dadurch sehr beeinträchtigt . Dies geschieht
aber um so mehr , je höher , d. h . weiter vom
Boden entfernt , die Zugvorrichtuug angebracht
's . Diese soll möglichst tief « egen, damit der
^ b wehr von unten erfolgt und den Schlittei,

kt.vas anhebt , was ein leichteres Fahren
nüf v 0l | e l ]Üu ®‘" ert  erheblichen Einfluß
auf die Fahrbarkeit übt auch die Verteilunglast auf dem Kchttn -»

ßng gelangte ! " so ^

ib AS Kmschschlitten als f, enden-Tl  Wmterfuhrwerk angesehen.
auf" veränderten Zu-

^el fi 1" 16 d °r . Wettermaschine,
etter "hernn ^ abweichendes

in sein weißes ^ erg
) - höher die Lag;
Schnee und um so l'äL ° ^ chlicher

fallende liegen Wer das der
t- vermag sich ' b°1 ? ergland

etz, 1

v-rmag sich kaum 7ne .. Z ? ? -

fL.r°r .« r..L
- egnet und der Schlamm fufifinrfi
^fahrenen Straßen lieg?

lllllllll

tbtttä1

ÄStUlumg 2. Sm. ilEg . r, r. tq , m. n»°. n . ^ „ iicn . ^
^ergfichten und Tannen auf

hlbst deVMen ^ ^ ' ^ brhangenen Walde, und‘ ®et  Mensch wird mehr und mehr ,um
SS, !? " ' ? ' 1™ ;c ^vallt Schneeschuhe an und
9 Durch die Ormächlich dahin.rJ! - . häufige Benutzung des Schlittens
fuhrwesen "in^ -I"? ^ erggegeudcn das Schlitten-
Mweseii in anderer Weise entwickelt als im
itlachlande und zur Verwendung neuer Lormen
A " - L " " - bL ' "7 ? ' !• » ° » äS

T °U L " V u, Ä e LLL'
b ' B

unb wieder sieht man Schlitten bei
- v L m "E , .w ? «»»Stai
' J ; Das ist feherhaft , denn die Kufen sollen

d>l ° L,K äs . ' ! ' * “ » ' !»ii-iayrenen Straße » liegt . > } ' ' "gen fallend sind fehlerhaft gebogene Kufen"nt!̂ li NÄ ,lS ,(C li}

o" r; ro “ v^ »ncu llvl auch me Verteilung
Last auf dem schlitten , beim Kutschschlitten

f. ^ vie Anbnngung der Sitzbänke , au ? Es
leuchtet ohne iveiteres ein , daß jeder vorn
ubkrlastkte S « „ u -n w -i. ifimmMlX ™ "

f° ^ rr , bei dem die
w? « Ehr auf der Hinteren Hälfte
der Kufen ruht . Dies trifft
namcntluch bei hoher Schneelage
unh noch wenig befahrener Bahn
zu . Mau begeht daher fast stets

einen Fehler , wenn man
an einem für zlvei
Personen eingerichteten

, Schlitten nachträglich
vorn einen Kutschersitz
anbringen läßt.

- - m  In den Bergen
Westfalens , vielleichtata *"' »wää

S:»'“1»«. ----m-m(I4”S z
« .«l im mgrn Sm

«2hS ? « 2 i Dieser Schlitten besitzt ganz
erhebliche Vorzüge und ist für alle Gegenden
;î s. sEh' rnswert , in welchen der Schlitte ? als

3 »f»'äe“ ”« Ä
nchtung laßt er sich , wie ein Wagen kur » und

Ä '"w m (inm  Schlitten der gewöhn!
Schlitten 7 '^ « " >° ,r ihn den einteiligen
^ ( 1 ö- e Längenausdehnung eng be-

° denn ein langer , einteiliger Schlitten
setzt dem Umdrehen und dem Fahren auf tief-

". std gewundenen Landwegen erhebliche
Schwierigkeiten entgegen . Diese ^ n « ? H

?lana '? 7s ^ ? ' " EN. man mag ihn auch noch
o lang ausziehen , naturgemäß fort , da er ans

.ffl vechalmismäßig kurzen Schlitten besteht
DieÄ b b^ Wegezustand anpassen . ' '

bei Bedarf b' ^ 9^ ° " nten Gegend machen
3' ö» m Heu - und Strohfahrcn

diese Schlitten nach Art der Erntewagen lang!



« ... m - » *» ‘Ä ’ Ä 3 SK'
itofee Mengen der g ^ bindert , tt  werden,
ohne durch Ranmmunge bchrndert̂ ^ nghvlz
Soll mit einem 1°lchen ^ ^ Fuhrmann zur
gefahren werden, ° scĥ litten zusammen
Fahrt in den Wald der e ^ ^ ^ „ schMen
und hängt zum vNslade, Entfernung vom
ad, um ihn i> » Guterwagen — zn
Borderschlitten— . ‘£ l i {il  dieses Schlittens
verwenden Ern ® > * j, Qm jt viel leichter
Netzt in dem Umstand, d ^ ugerem Halten
lvZzukommen istl wenn r mit emem
fest fror oder sich ansaugtê ^ Vorteil
langen, einteiligen Schlitten s d
ist aber die leichte Dreyvar »fe.g 5 oder
welche eS gestattet, se . auf Verhältnis^
6 Meter verlängerten Schließlich

“Ä,

welches den Fahrer niemals schienen
ilmständenm- Stich- läßt.
Höhenlagen und plöfeuo) wechselnde
Umschlag- Mren im B°r̂ andê ^ ^ QU,
Fahrbahnzustande Schlittenbahn,
d-n Höhen noch ^ p ^ ge ^ , be-während i» den flacheren ^ rn Wagen
sonders rn den TaKrn n ^ ^ isse können
fortznkommen ist. S^ hrwerke fet)r störend
namentlich für ° i ^ u mehrere Jahre im
werden. Ich 'ey* Sterte  wo bei milderem
Berglande an einer Stelle, ^ ^
Wetter die Schlittenbahn auch Zeiten
Wagenbahn anstng. Es war i , ^ Höhe
fast an der Tagesordnung, dar̂ bei

L " L . bLr °m mu - « -

*”lÄSÄ | | fg« 6'gÄ
genau entsprechend- Einbuch nng-̂ ^ ^ ^ ^
Rad einen feste« Stand eryat , befestigt, so da«
außerdem in entsprechend«i » t{ Die Kufen
rin Abgleitend-r Räder unmog n
werden an passender auf der Fahrt
initgesührt. Kommt der KuW « « ^ n
in die Schneeregwn in welch nimmt er
nur sehr schwer ot # « « ^ t/  läßt den
seine Kufen, legt s letzteren in die für
Wagen anrichen, fo daß die letz^ ffu?en JU
sie bestimmten Embuchtung ^ ^
st hen komm-», und brsest gt { ^ ^
und an den Rädern. Aul ' ~eat, per
.Handumdrehen tut Sch A^ der in einen
gleich schnell°^ ." °A^ obald der Wegezustand

^Z ^ <ggsSf5?gl*
Ob die Heeresleitung des Ostens NN̂ ^ d
Schlitten auch zweiteilg g ' Wagen,

x. B . Munittons - , Bagag » meifelloS würde

W i» » “ “if ' Ä .npahWn « »-
es stch emptehles. > ^ Annee noch mchl
richtungen, falls ste t « „ such zu machen,
eii'.gesührt wmden » Einstellung dieser

Nebenw» e.

vir Mtera »» d»
rweilen Kr»egsmin1er.

Bon v»r. Blancke.
Bekanntlich istd« Plan, welche»^ ê '̂

denn Beginn des Weltknegs ^ Welthandel

K °X "s 'LV " !chten und unser * «**

laub durch den '^ xd'en. Wirassr« ä
mir in den letzten beiden Zayreng ^
andererseits den Maßr S .feeg  ^ t[cges getroffen
reaierung seit dein 3 8 um  beim Aus¬
hat und noch andauernd Ver¬
bleihen der Zufuhreni , .„reichen, nicht iniuder
Men au Lebensmittebi « « J,
natürlich auch der B ^ ^benheit mit manchen
unser Volk, trotz der Unzusr̂d Ŷ^ .^ ^ b
Anordnungen, ,n  uaeWr. Leider reichen die
sparen hilft, w° .*" ® mifeteä ViehstandeS, der

Haustieren H ^ ÄuäTb « 8?
worden, weil b' teils durch die Reich-
Futtermittel zu Vlehsut übermäßige^ eruna verboten, teils dura, om „ ben
Steigerung der Preifeverhin kaum einer
Zweigen unsererB'ehz ch gl„flügelzucht; denn es
schwerer betroffen als dm G-Mge>̂ ^
haben viele Zuchter insoA mdesselben beträchtlich
abgeschlachtet, andere die Zaht°e-w liegt uns
vermindert. Allein aus ^ -,u erhalten ist,
die Pflicht °b. erhalten, was ẑn Friedens in
damit wir nicht nach Haü Kriegs aus
S »dt tW « « SJÄ ans demdie Einfuhr von Geflügelerze. u Pflicht nach-
lAuslande angewiesen smd̂ Û ^ manchen der
lommen zu können, muss b-̂ l>cn, mit anderen
gewohnten Futtermit g ^  irgend angeht,
?o sparsam Haushalte, "l ^ ^ ^^ ernntteln um«

NIbÄerzu ^ 'Mterungw^ ^
Geflügel am

iÄrrn E biss &Vfi'
Hauptteil seines Fu " r M -nge gespendet
Friedenszeiten oft in allzu groŷ ^ treidearten ist
wurden. Bon den emhemiiM,^ ^ ^ ^ terung von
seit Beginn des ^ >ege- nn ober die VorräteGerste an das Vieh ena , ^ owrmal so
darm sind sv.germg, d°b ste dr ^
viel kostet wie im Frieoen » , heschassen
«reisen sür manchen Mchter »nq, r̂ ^zichlietzlich
Z^ An'̂ solchen
oder überwiegend aus dem ^ ^gel, west die
werden, ist natwlich b M ^ inde verhindert
Einsuhr zur See dmch un, » Europa erst
und die Einsuhr aus d-m N ' ^ ^ ^ rscheinlrch
seit kurzen: nnede,:müghch s,^ ^ uMais, °°n dem
binnen kurzem größere Me g nieder erngehen
nur »och we«'tz/Lern überhaupt, so mangeltwerden. Wie an K n gewonnenen Ab

ferner an den aus mötorireher und den
fällen, wie Kleie, Malzken , .j, sind die
verschiedenen Futtermehlen, pflanz«
eiweiß- und fettreichen Kraflfutterm.^
lichen und tierischen Urspr g „ „ ^^g des Ge¬
zeitenm, bestem Erfolge» V^ ^ dung fanden,
slügels wie anderen Viehes « „ inger Menge
letzt entweder garn'chodernurinn vGeflügel,
zu beschaffen- Unbedingt flnd dahê ^ ^
züchter genötigt, .s"k°"L,,iteruna in anderer Weise
Mitteln anhAt, ihr 8 ^ namentlich dre
als im Frieden ein»ur'chten beschenken.
Körnerfütterung aus das auß st̂ »̂ ^  erhalten
Das Geflügel am ^ebe „.gglich: in der Regel

K“2 TJ IääS ?«Sä

fraglich, ob dies wirklich auf dw^ a ^ ^ sen daß
Hingegen ist durch «nrnermenge und Ersatz
bei Einschränkungder K rn immerhin
durch andere Futtermittel moj roetben lann.
befriedigenderE-erertrag erzi ^  Grünsutter,
Zunächst sind eS alle Art ^ eI ungemein
die frisch und getrocknet iur oa , iebcnSjei ten
zuträglich sind und dahe sch°n ^ « gewöhn 'ch
ihm Ni viel größerer^ce 8 uieil s.e billig,
geschieht, gereicht werden ,0̂ ,̂ ^ ^ ^ locn„

SmS «Ä '.» » ' ''V* » « ”"'®
1'SSlÄfS w ’ “ *

W« »« »« ÄSS 'H m  i

gS - feiÄ »* 1
AAL SA» Ä
zuträglich- hechem̂Wafser ausgequell,verkleinert, aksdann»n y n werden, ebens«
und dem Welchsutter S ^ Luzerne unl
gutes Wiesenheu, 0ett°?£f öi et» enißet Nährstojs!
Serradella die trocken mäst v ^ wê g^
ienthalten al? dw meisten» ûsgenutzt werde«

Nährstoffe nrcht«anss° Hgckselmaschn
Sie werden am bestenn ^ ehl gemahü

l ^ Kastanien und Eicheln könnenê @]treibe ,^ wt

andere, zum To Grünfuttererfatz dier

weil sie .unseE Geschmâ ^ ^ die M-r
trotzdem in Zeiten-der ^ erivenduM
zur Fristung »h« «̂ -All können sie \M
sunden haben. 8 ,^ gute Dienste 1t
zur Fütterung des Ges uge' u . ^ ver»
fedensalls ist -s der M che wert, v^ ^z
selbstverständlich nur 1 Federviehf
oder Stoffe enthalten dw drm̂ v^
könnten. 6 ^ Eände in den M
Särnereren, dre als zunächst»
relnigungsmaschin stcilid) nicht den jf
genannteH' nterkorn. das sremm^ bod)|
Nährwert wie volle Korner̂  Eiweiß un»
hin eine beträchtlicheM g Getreid»
also den HauPtna YtoÜ ^ rtensämer»

eingebützt habem uichts umkomn«
In der Küche darf »M ^ ghrM

ä  s »SCrt -ss3
£ , bSÄ & » , « ^ Sl,

mehr oder weniger von den KartoN «oWmSzi ••
Kmt,If «S *$ "Äf *L
SSSfÄÄ .' Sfä
BSÄÄSÄj - tgsHs
, üu ? vf
swd ^ rner d . betn  auch a«inur an Elwem, I . gtij
reich sind»«d deswegen mm ^
sondern nur als Z 8 ^ zzsel od
Futtermitteln, wie »- « V
Grasheu, Klee, Luz n , b^on.

d̂ Fichte W ^ ; ^ enjsind brauchbare Suttenum
der genanntenm

'laut geworden sind, so I 0

'ÄSsäBfSfiÄ'

-« L«. «Ä

glücklicherweise mangelt u
Ersatzmitteln, wenn fle auch »n

lvorhanden sind. ° A w.r ^
hälterisch umgehen müflcn.
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Suochenschrvt, das wir bereits erwühntei, 7vfciirfi-
3 auch das Ev 'L
Srnprf Abdeckereien, das zwar nicht den vollen
Nährwert des gesunden Fleisches hat aber dort,

noch viel Nährstoff enthält' und einer
lertifS * * "^ ^esetzt gewesen ist, daß jede Gefahr
d r Ü&er ragUtlg #0„ Krankheiten ausgeschlossen

Endlich sind Fischmehl und Garnelen chro
LÄ 'S,^ E "E, '- L- 7 "''
JSS ;SiÄ?

&s£ 3 ^w -s & k_r ? „ 5"rE^ cht, wenn es eingefriediat gehalten

außerdem ungefähr ebensoviel
^ ^ treichere Nahrungsmittel braucht die uin-
gekehrt meistens einen Wassergehalt l,ab-n ^
230 ^ -5 rt und 20 °/o schwankt? Lon ben M M
nlfo biffiarft*fasC bas Huhn täglich braucht, besteht*,a sm aber etwas darüber aus Wasser ohne
^f ' Wafser zu rechnen, das außerdem zur An¬
feuchtung der verschiedenen Mehle zuaesebt wird
das lubTJtt ^ f °uf den'? Lern1ofe

LL "b-78r '.

WLsZO
. '-ich, ‘maSutM Lr ." S,ta » ‘>S* zi as

L ®'LS ,U8"1»®' "4 " *"3i
« ** ** *- « swa | fe » g

Pickn im S?Me" nd̂ '"̂ ^ teilS*“ beliebigem£j ; Ü KUV ® Oder  Scharraum aufqehänat
3M g Gerste. Das macht 2200g Gesamtfutter
^bstan7'"n^ Ä ^ '"ttsgehalt vo.? 950 Nrke, '-stanz, in welcher etwa 130g Eiweiß und 550n
Starkewert enthalten sind. B D5008

150ß  Kartoffelflocken, 300g Zuckerrüben-
^1 ^ ,jerHetnert und aufgebrüht— “ •kleie. 100 o- iJSi.'

1«3 Futtms7ommt es an sonderk auf, bi? 5 "'ge des
ObsHi» demselben die Näbrswkke ^'ch darauf, daß
Blu» -ftickst-ffsreie Extrattstoffe!a„ "nöaus« Stärke und stuckertL »;« fan diesen besonders
rngej.zueinander stehe! w e es fü7ktV ^ »Verhältnisse

"1 « n zuträglichste?'ist Leget« ,gkeit

KÄ . d«, da. LmtnH “tTeiw4 *J 'S

K»h» to S * B, "siÄ ef
f # '4 £*

&Bgsk£ 5 !K 3 ftysgj!
|rnerf?tter 40g (Lrttê sÄ ^ ?''futterund als
Per, in welchem etwa m 8 Gesamt¬st , 55 bis 60? OicMett? • J Eiweiß, 3 bis 4 g
>d. Rach §naL ktze Extraktstoffe enthalte?
hende Fntterre5vw fü?d,e Norm sind

ve Mt , toelche berüchicktine^ d̂ ^ '^ usammen-
ch nf- Gerste in geringer baß von Körnern
s bPlle derselben besonder? !??«»".bewenden, °n
eitHu haben ist, daß aber£ f ?In£* ^ ais, wenn

Heie Vt ino Vuoausgebrüht. 300 g Weizen-laSSiK® “®
»»-« ->?, io» “ ®niSte " M ‘. ’r rI1? iW,cn
s * Ä m:K '3  riÄÄtv  v2i «r£8 e-' Starkewert 630 g.

käs!  £ =ff' ä >ää

SfAl 'St 995  g- ei"ciS  n ° *•

5 iSS ;?| ;S
Stärket ^ rocker-substanz 800g, «iweifft
IV n?d 8 Eicheln oder Kastanien, wie in

nU  h !! f? rten  brauchen bedeutend mehr Futter
mssen û r'^ s? ' namentlich die schweren Enten-
firt& Ei ,eLw 22 ?“ ra6er  reichlicher Grün-
Gntert tn,.,,,,® 11?6 rfutterzusammensetzung für zehnISsSti#
Ss ät  jss&fvasts &
urh für ausgewachseneTruthühner. 9 ^

. ®an l,c . brauchen noch mehr Grüniutter
dagegen kein tierisches Futter f?ür rebnm-ink^
'?0oô "°K «Ute F7.tteLisLg die'^ lVwoo g Kartoffeln oder Rüben aekn̂i acvi
We.zenkleie oder zum Teil dasur' &L mJ
Gerste'̂ ' 3500 g Erünfutter, 300 g
SS ^ raK "« aÄ ssfsss

.Nu Stelle  einzelner der angeführten Kutter.
SS ÄÄJsiÄfe

KalkstiÄwff schweselsames Ammoniak oder
«mkstickstoff gewöhnlich einige Zeit vo> der So »,
streut und mit dem Boden durch BearbeiM?»
LM B »M dieselbe,, im Notfall, wemr?7tnJ r *• früh genug vor der Saat er-
8 mT tCl "°? ö -'r Kopfdüngung etw, vm
" *£ EttiSZS SSS l

V 'LFisch? L ^ Salk °PeteM sä
ben Zunebelscheiben und schüttele
?°u ^opf wahrend des Kochens einigemal. Fs,
.bfrF'sch gar. nimmt man ihn mit einem Schaum
loffe heraus, fügt der Tunke so viel in kalwr Mil»
K ? '» fTV S,n>“’ «- ÄL ' N

jS ’ÄPBf »» lÄf
und Hecht zusammen kochen. Kraud, ^
fn n^ eßo ^,terätJÜforinee mit Karlaffeln. Aus
!aJh ^orgekochw Salzkaitoffeln, die wenig Wasser
??bsu bürfe„, legt man die erforderlich? 'Änwhl

ru sehr gewässerter Heringe und läßt sie lana.
L 7 toMpfV .«? «ÄS iZSobald die Kartoffeln völlig gar sind

mmnit man die Heringe vorsichtig herunter lea,
ö5.uuf eine Schüssel und garniert sie mit grüne-
Pctersille. Die Kartoffeln werden nach deni Ab.

mit einem Stück Butter, reichlich sein «/•
? .? Ct^ctersilie sowie einer Messerspitze feinem
weißem Pfeffer durchgeschwenkt und̂ mit Le',
Heringenaufgetragen. A M. i,l W

, gehalt, wie ihn¥ S« ® ?»
mit unseren

dc7 ^ orhaub?nen̂ eflLlbestünd?n bi? zum̂ EndeIbcj Krieges durchzuhalten, um nach dem Frieden

Kleinere Mitteilungen.

haben ist, daß aber ür1 »' ^ >s, wenn
-tn Ersatzmittel zu fütten?{f„sÄ,|? betflaöe*an

t «4J weniger zur SeflügelfAteruna iUm  If 1*
ES -- .st für je zehn ®ie
""» Futterrezepte für j- , Pr,, n

Hühner in der Kr?egbze,? g^'
LjWg  Kartoffeln, 300 g Mgc h .
E“ °der Serradella, auch feinLT \ Flec'fl davon, das aber nicht In„„1 ?e]9 nit tcneg
drehst 200 g H wie
'« °"-k» « W 4 Ä;

t'01

u«4,n«

, Bewegung weniger Milch gebenals vorher, oder daß die Milch leicht aerinn?
RuLlT 'l  Ist schlechtes Futter L « z? viel
Urfn*™ / '̂Uld , so kann man ja diese

6?Ib beseitigen. Mitunter liegt aber
°uch Veranlagung vor, und da diese sich auf die
»uAE«cht vererbt, so niuß man es sich in jedem
FaLr überlegen, ob das betreffende Der mr
Zucht geeignet erscheint. . ' ^
, » «r Aoggeudüngung. Der Rogge»: Deuts»
3 ° wichtigstes Bi-otkorn. hat i>? heutiger Mit
noch größere Bedeutung als sonst erlanat «„x

^t >ge Düngung des Roggen«, welche heute meist
mit Kunstdüiigerousgcführt wird. Wenn mane dazu dienenden Dünaemitt.r ff.-. «.7̂ 5aucĥ daz.."dienend-V

btci Zentner auf den Morgen, sowie
zwei bis

Frage und Antwart.
Ein Ratgeber für jedermann

iS-LWKMSS
«Äl ' | «i L  l ” ,Tn »Ä & £

•Ässräa !;Ä .nsafst.:£
?"bew stndzu desinfizieren, indeni sie eine Stunde
in den Helgen Backofen gelegt werden Dr ft '

Frage Nr. 16. - Mitte Oktober kam.
ca. 50 Liter Apfelwein in Glasstaschen. Unaefübr
>4 Tage gärte der Most. Dann liefe die Gär«?»
"och- Ich habe die Flaschen in die Küche acstell?
«Jsh ?w Ie|ne Aenderung eingetreten. Auf die
Glasstaschen setzte ich nach deni Einsüllen Glas,

s"ffb>cht abgeschlossenen Korken Die
Glasröhren enden in Glasfläschchen mit Wass»
ö5wit der Wein luftdicht abgeschlossen isu Der
Was"muüvorschriftsmäßig zubereitet worden
Was muß ich machen, damit er gärt? F. B. in E

!Gefäs-e', '°l4 Taa? m7ki?^ Nvselmost in kleinen
l& ni iu ßZ  ÄürÄÜ K
sa '« b" zM  s « "ä ’S"

nfin̂TR? r °s5 t:  Nachdem die Brüste von den Gänsen
e? - 375% ;r,Ci% ,Qn  J?e "'Et folgender Mischung
d 12c 8 Zucker und 90 g Salpeter-
mit? eni 0tJ ür  o? fünf Brüste. Gut ist bs wcnn
man auch den Brustknochen auslöst dann re\f\>
w?ck"t?° - '̂ 'fch 0'ü ">it der Salzmischung ein
ŵ ÜkSrund  zusammen, verschnürt die Brust
E,d -"d?de.. und legt alle ^ samme» festi!>einen Tcwf, indem nian noch Salz dazwi,» er-

begieße sie täglich der L
» °.ch acht Tagen nimmt nian die Brüste aus der
^ . trocknet sie gut ab, un.wickelt ede Brust

Papier, damit die Brust beim
Nüuchfrn nicht schwarz wird, und läßt sie rw»
acht Tage im Rauch hängen. M. D ^



. .., «. «°>.« iSSfssÄ ’S *** "*te *s sr«ss sf $fss *

. skäSS«  L,.k"L"SL >« .

«* •2S2 ? ffiinier der Front
" W1  O svnkte Ihnen ,st

* '»äS« *-sr&-«>,S «»Ä Ä<9‘»"
V n̂ ' die nächste Ernte^ ^ „ ttägeu

ti ' 'a ut  Erzielung / ? Düngung.

WLLML« -
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